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Jede zweite 
Sprache in Gefahr 
PARIS: Rund die Hälfte der 
weltweit 6000  Sprachen ist 
nach Einschätzung der 
UNESCO gefährdet oder 
steht bereits kun: vor dem' 
Verschwinden. Allein in Eu­
ropa seien 50 Sprachen be­
troffen, erklärte die UN-Or­
ganisation zum (morgigen) 
«Internationalen Tag der 
Muttersprache». Der Verlust 
der Sprachenvielfalt in den 
letzten 300 Jahren sei dra­
matisch und habe sich be­
schleunigt. Ursache sei häu­
fig der Kontakt mit einer 
aggressiveren oder wirt­
schaftlich überlegenen Kul­
tur. Etiglisch, Russisch, Chi­
nesisch, Spanisch und Fran­
zösisch seien daher auf dem 
Vormarsch* heisst es im am 
Mittwoch verbreiteten Atlas 
der vom Verschwinden be­
drohten Sprachen. 

Eschede-Prozess 
vertagt 
BERLIN: Der Prozess um 
Schmerzensgeld für Hin­
terbliebene des Zugun­
glücks von Eschede ist am 
ersten Verhandlungstag 
nach wenigen Stunden auf 
den 18. September vertagt 
worden. Eine Aussicht auf 
Einigung gab es am Mitt­
woch zunächst nicht. Bahn-
chef  Hartmut Mehdorn er­
klärte in Berlin, die Ver­
gleichsvorschläge der Ge­
genseite seien «so weit weg 
von der Realität» gewesen, 
dass keine Lösung möglich 
gewesen sei. Dreieinhalb 
Jahre nach dem ICE-Un-
glück, bei dem 101 Men­
schen ums Leben kamen, 
war der Zivilprozess vor 
dem Berliner Landgericht 
eröffnet worden. 

{Rettungsaktion 
für Eisangler 
MOSKAU: Mit einer drama­
tischen Rettungsaktion zu 
See und aus der Luft sind 
am Mittwoch rund 280 rus­
sische Eisangler von mehre­
ren Eisschollen im offenen 
Meer des Finnischen Meer­
busens geborgen worden. 
Bis zum Abend gelang es 
den zu Hilfe geeilten Schif­
fen und Helikoptern die 
Angler an Bord zu nehmen, 
berichtete die Agentur In­
terfax. Erste Berichte, nach 
denen insgesamt fast 500 
Menschen auf  den Eisschol­
len waren, erwiesen sich als 
übertrieben. A u f  Probleme 
stiessen die Retter bei zehn 
Anglern, die sich zunächst 
weigerten, an Bord der 
Schlepper zu klettern. Sie 
wollten dadurch die Ber­
gung ihrer Autos erzwin­
gen, mit denen sie auf  das 
Eis gefahren waren. Die 
Männer konnten schliesslich 
überredet werden, ihre 
Fahrzeuge zurückzulassen-. 
Durch das Tauwetter hatte . 
sich am Morgen eine Eis­
scholle v o m  Ufer gelöst und 
die Angler mit auf das offe­
n e  Meer genommen. 

15 km Stau vor 
Gotthardtunnel 
AIROLO: Vor dem Gotthard-
Südportal haben sich am 
Mittwoch die Lastwagen auf 
einer Länge v o n  überl5 Ki­
lometern gestaut. Die Staus 
sind auf eine Zunahme:  des 
Personenverkehrs zurückzu­
führen. 

Dutzende sprangen in Panik aus brennenden Wagen - Gaskocher als Unglücksursache vermutet 

KAIRO: Beim verheerends­
ten Zugunglück in Ägyp­
ten seit Jahrzehnten sind 
am Mittwoch 373 Men­
schen ums Leben gekom­
men. Der völlig überfüllte 
Personenzug war auf dem 
Weg von Kairo nach 
Luxor, als in einem Wag­
gon Feuer ausbrach. Der 
brennende Zug fuhr 
zunächst noch mehrere 
Kilometer weiter, Dutzen­
de Passagiere sprangen in 
Panik aus den Wagen -
viele von ihnen in den 
Tod. Mögliche Unglücks­
ursache war laut einem 
Bericht der ägyptischen 
Nachrichtenagentur ME-
NA ein explodierender 
Gaskocher. 

Der Direktor  der  s taa t l ichen 
Eisenbahngesellschaft  Ahmed  
el Scher i f  betonte ,  die Ursache 
d e r  Brandkatas t rophe  sei noch  
nicht bekannt .  Auch  sei nicht  
klar, w a r u m  nicht  sofort  d ie  
Notbremsen gezogen  wurden .  
Der Z u g  mit Plä tzen dr i t ter  
Klasse h a b e  keinen Speisewa­
gen  mitgeführt ,  ungeach te t  de r  
Vorschriften benu tz t en  abe r  
i m m e r  wieder  Reisende Gasko­
c h e r  i n  d e n  Zügen .  

Der  ägypt ische  Minis terprä­
sident  Ate f  Obeid w a r n t e  v o r  
überei l ten Schuldzuweisungen  
a n  die Bahn,  da  es  keinerlei 
Hinweise a u f  Mängel  bei den 
Sicherhei tsvorkehrungen gebe.  
Allerdings w a r  d e r  Z u g  nach  
A n g a b e n  d e r  Polizei z u m  U n ­
glückszei tpunkt  mit  3 0 0 0  Pas­
sagieren stark überfüllt .  Gene ­
ra ls taa tsanwal t  M ä h e r  Abdel 
Wahid  kündig te  e inschne iden­
de  S t ra fen  an ,  sol l ten d i e  Bahn 

Ein «Gefängnis aus Feuer»: Beim verheerendsten Zugunglück in Ägypten seit Jahrzehnten sind a m  Mittwoch hunderte Menschen ums  
Leben gekommen. (Bilder: Keystone) 

ihre Sicherheitspflicht v e r n a c h ­
lässigt haben .  Die Regierung 
versprach e ine  En t schäd igung  
v o n  j e  3 0 0 0  Pfund  (747 Euro) 
für  die Familien d e r  Toten.  

Gegen  1.00 U h r  a m  Morgen  
w a r  d a s  Feuer  in e inem d e r  elf 
Wagen  ausgebrochen.  Schnell  
erfasstc es wei tere  Waggons .  In 
Reka el Gharbija,  9 5  Kilometer 
südl ich v o n  Kairo, k a m  der  
b r e n n e n d e  Zug  schliesslich 
z u m  Stehen.  Moscheen wurden  
geöffnet ,  u m  Verletzte au fzu ­
n e h m e n .  S ta rker  Wind  beh in­
der te  die Ret tungsarbei ten;  erst 
n a c h  S t u n d e n  k o n n t e  der  Brand 

gelöscht  werden.  Die F l a m m e n  
erreichten sieben d e r  e l f  W a g ­
gons.  Viele d e r  Leichen w a r e n  
bis z u r  Unkennt l ichkei t  v e r ­
b rann t ,  Feuerwehr leute  e n t ­
deckten  einige der  Opfer z u ­
s ammenged räng t  u n t e r  d e n  
Sitzen. Dor fbewohner  ha l f en  
bei d e r  Suche  nach  Über leben­
den.  Die meisten d e r  6 5  Ver­
letzten w u r d e n  ins Kranken ­
h a u s  d e r  nächs tge legenen  Stadt  
Ajjat gebrach t .  

Auf dem Weg in die 
Feiertage 

Der 22- jähr ige  Arbei te r  Said 

Fuad A m i n  s p r a n g  a u s  dem 
b r e n n e n d e n  Zug, u m  sich zu 
retten. «Ich dachte,  ich m u s s  
sowieso sterben,  desha lb  b in  
ich gesprungen»,  s a g t e  e r  der  
Nachr ich tenagen tu r  AP im 
Krankenhaus  v o n  Ajjat,  w o  e r  
wegen  e ine r  geb rochenen  H a n d  
u n d  e ine r  Geh i rne r schü t t e rung  
behande l t  wurde.  Zuers t  h a b e  
e r  Schreie gehör t  u n d  a n  e ine  
lauts tarke Ause inande r se t zung  
gedacht ,  ber ichtete  er. Dann  
h a b e  e r  die F l ammen  u n d  die 
f lüchtenden Menschen  gese­
hen .  

Der 21-jährige Adel Hassan 

Fadlal lah berichtete  von  Rauch,  
d e r  die Fahrgäs te  in Panik a n  
die Fenster  laufen  liess. 

Die meisten Reisenden wa ren  
a u f  d e m  Weg in ihre  Heimat ­
dörfer, u m  d a s  is lamische O p ­
ferfest z u  feiern. Die Bahnl in ie  
zwischen Kairo u n d  Luxor w u r ­
d e  nach  d e m  Unglück a u f  u n ­
bes t immte  Zeit geschlossen.  
Präsident  Husni Mubarak  
sprach d e n  Famil ien d e r  Opfer 
sein Mitgefühl aus .  Minister­
präsident  Obeid versicherte  a m  
Unglücksort ,  die Regierung 
werde  alles tun ,  den  Angehör i ­
g e n  zu helfen.  

LAUSANNE: Die Bluttat in e i ­
nem Pornokino in Lausanne 
(VD), die am Dienstagabend 
zwei Tote und zwei Verletzte 
gefordert hatte, war gezielt 
vorbereitet. Der Täter, ein 
25-jähriger Schweizer, litt 
unter psychischen Proble­
men. Seine Frau, mit  der er 
im Konkubinat lebte, wurde 
von der Polizei in Obhut g e ­
nommen.  

Nach den bisherigen Ermitt-. 
hingen . hatte der junge 
Schweizer das Pornokino 
«Moderne» in der Nähe des 
Lausanner Hauptbahnhofs ge­
zielt fiir seine Tat ausgewählt, 
wie die Kantonspolizei Waadt 
am Mittwoch mitteilte. Zur 
Tatzeit gegen' 18.20 Uhr hiel­
ten sich rund 20 Personen in 
dem Kino auf. 

Ein 41-jähriger Schweizer, 
der den Täter offenbar nicht 
kannte, wurde bei der Abgabe 
von rund zehn Schüssen aus 
einem Sturmgewehr 9 0  getö­
tet. Zwei weitere Männer, die 
beide 52 Jahre alt sind und 
laut Polizei ebenfalls keine 
Kontakte zum Täter pflegten, 
wurden verletzt. Einer von ih­
nen erlitt einen Bauchschuss, 
befindet sich aber nicht in Le­
bensgefahr. Der zweite wurde 
am Arm getroffen. Die Frau 
des Täters, eine 22-jährige 
Spanierin, wurde v o n  der Poli­

zei in Obhut genommen. Sie 
• war -nach' der Tat am Steuer 
ihres Fahrzeugs beim Kino 

, eingetroffen. Das einjährige 
Kind des Paares wurde der Ju-

. gendschutzbehörde -überge­
ben. Laut Polizei litt der Täter 
offenbar unter psychischen 
Problemen. • , 

Das Paar habe eine schwie­
rige Zeit durchgemacht, hiess 
es in der Mitteilung. Das Mo­
tiv der Tat blieb vorerst aber 
weiter unklar. 

Die Polizei war am (gestri­
gen) Dienstagabend unmittel­
bar nach der Tat alarmiert 
worden, nachdem sich einer 
der beiden Verletzten mit einer 
blutenden Wunde im Bauch in 
ein nahe gelegenes Restaurant 
geschleppt und Hilfe verlangt 
hatte. 

Als die Sicherheitskräfte.am 
Tatort eintrafen, fanden sie 
vor dem Kino den zweiten An­
geschossenen mit einer Schuss­
wunde im Arm. Die Leichen 
des 25-jährigen Täters und des 
getöteten 41-jährigen Schwei­
zers lagen im. Innern des Ki­
nos. Nach den bisherigen Er­
kenntnissen hatte sich der 
Schütze nach der' Tat selbst 
getötet. Neben ihm lagen ein 
Sturmgewehr 9 0  und mehrere. 
Patronenhülsen. In der Region 
Lausanne wurden seit Jahres­
beginn bereits sechs Personen 

^ Opfer von Gewaltdelikten. \ 

Sturm Xantia fegt über Schweiz 
Windgeschwindigkeit von 160 km/h 

BERN: Stürmische Winde s ind 
a m  Mittwoch über die Schweiz  
gefegt. Der Spitzenwert wurde 
laut der Meteotest A G  m i t  160 
km/h  a u f  dem Säntis  und 
Jungfraujoch gemessen. Die 
starken Westwinde f ü h r t e n  a n  

vielen Orten z u  gefährlichen 
Triebsclineeansammlungen, 
Sturm Xantia tobte vor allem 
in der Nacht  und a m  f r ü h e n  
Vormittag, sagte Meteorologe 
Joachim Schug von der Meteo­
test AG am Mittwoch gegen-

BOGOTA: Vermutlich linksge­
richtete Rebellen habeil am 
Mittwoch eine Passagierma-
schine der kolumbianischen 
Fluggesellschaft Aires in ihre 
Gewalt gebracht, im Süden des 
Landes zur Landung gezwun­
gen und sind dann mit einem, 

Senator geflohen. Die übrigen 
2 9  Passagiere und .die Besat­
zung. blieben unverletzt; wie 
die Fluggesellschaft mitteilte. 
Jorge Gechen Turba gehört ei­
ner prominenten Familie an, 
aus. der In den vergangenen 
Jahren einige: Personen von 

über Swiss Radio News (SRN). 
In den tieferen Lagen fegte  er 
noch mi t  rund 120 km/h  über 
die Schweiz hinweg. Im zentra­
len und östlichen Mittelland 
mass Mefeofesf bis z u  100 
k m / h .  

Rebellen entführt und ermor­
det wurden. General Gorizälo 
Morales v o n  der kolumbiani­
schen Luftwaffe machte die' 
Guerillagruppe Revolutionären 
Streitkräfte Kolumbiens: 
(FARCj, für die Entführung 
verantwortlich. 


